Reflexionen zur Zusammenarbeit der europäischen Attac Gruppen nach der Europäischen Sommerakademie (ESU)

1.Von Flüssen und Kanälen

Die ESU war für mich eine wunderbare Erfahrung! So viele Menschen (800) aus so vielen Ländern (28) kamen zusammen in Seminaren, Workshops und Foren, dazwischen und danach die vielen informellen Begegnungen beim Essen, auf den Bierbänken vor der Aula bis zum Tanzen am Abend und nicht zu vergesse,n auch Kinder unter uns.

Gelebte Vielfalt, das was Attac für mich ausmacht!

Und dann immer wieder die Frage: Wie geht es weiter? Wie werden wir noch viel mehr und noch viel stärker, um den Moloch des globalisierenden Kapitalismus zu bezwingen, wie unsere anderen Welten schon heute embryonal zu leben beginnen?

Auch hierzu gab es viele Vorstellungen, die ich dennoch in zwei großen Strömen beschreiben möchte, im Bewusstsein der Mangelhaftigkeit jeder Vereinfachung und Kategorisierung.

„Wir müssen unsere Kräfte bündeln, das Wichtigste kanalisieren, um einen mächtigen Strom entstehen zu lassen“, das sagen die einen. „Kanalisieren heißt das Flussbett begradigen, die zufließenden Bäche abschneiden oder umlenken, die  Flußauen austrocknen“, das sagen die anderen.

„Nein, nicht das“, sagen die einen, „aber wenn wir uns verzetteln werden wir nie ein reißender Strom“. „Gut“, sagen die anderen, „wir wollen alle ein reißender Strom werden, aber wer sagt uns heute, welche  Bäche, Flüsschen und Seen morgen zusammenfließen?“ Und sie zeichnen das Bild einer Wasserscheide, in der unendliche viele Rinnsale sich ihre Wege suchen bis sie am Ende irgendwo zum reißenden Fluss werden.

2, Von Ameisen und Elefanten
Von meiner kenianischen Freundin Wangui lernte ich die Sprache ihrer Großmutter kennen, die in der Lage war, komplizierte Dinge in die Welt der Tiere zu verlagern und damit vieles erklärte.

Keine Frage, die Elefanten gehören zu den stärksten und gefährlichsten Tieren, wenn sie auch für viele Menschen nützlich sind und in Indien die Glücksbringer heißen. Wer von uns hätte nicht gern die Kraft eines Elefanten, der  in der Lage ist Bäume zu fällen und niederzutrampeln, was ihm auf dem Weg in eine bessere Welt in die Quere kommt.

 Doch was passiert, wenn er in einen Ameisenhaufen gerät, unendlich viele kleine Tierchen in seinem Rüssel hochklettern und kneifen bis er verrückt wird? Er mag trampeln und viele von ihnen zerquetschen, aber es bleiben immer viele von ihnen übrig, die ihm das Leben schwer machen. Denn Ameisen gibt es überall, einzeln leicht zu zertreten, in der Menge aber nicht loszuwerden und in der Lage morsche Balken, ja ganze Häuser zum Einsturz zu bringen.

Ich persönlich sehe uns ATTACIES mehr als Ameisen, denn wir sind überall!

Vielleicht auch als Bienen, als Termiten, manche nur Eintagsfliegen in der Summe auf jeden Fall unausstehlich für die andere Seite.

Wer sagt mir im Ameisenhaufen, wo es längs geht? Wir wissen es nicht und betrachten das Gewirr verständnislos, wundern uns über Ameisenstraßen und warum so plötzlich an einem toten Tier oder in morschem Holz so unendlich viele von ihnen auftauchen.

Wie bei allen Vergleichen aus dem Tierreich schalte ich am Ende wieder das ein, was uns Menschen auszumachen scheint, den Verstand. Und ich frage mich, wer in dem bunten Haufen der ESU in der Lage wäre, die Ameisenstraße zu lenken, die Rinnsale und Bäche  zusammenzuführen? 

Ich weiß es nicht, denke aber, dass wir das gar nicht brauchen, wo wir in der Lage waren, in 10 Jahren aus einem Artikel in „Le Monde Diplomatique“ eine doch recht beachtliche Bewegung entstehen zu lassen, die sich mehr oder weniger stark in allen Kontinenten der Erde ihre Themen suchte und die Gegenseite in Unruhe versetzte und versetzt. Wir brauchen noch mehr Begegnungen und Austausch von Ideen und Erfahrungen, keine Frage. Wir wollen noch mehr Dinge gemeinsam tun, wo immer möglich, uns aber nicht in ein Kanalbett einzwängen lassen. Sicher, das Wasser würde schneller fließen, effektiver ans Ziel gelangen, aber Effektivität ist für mich kein Maßstab für uns, er kommt aus der neoliberalen kapitalistischen Denkweise und hilft uns meiner Meinung nach nicht auf der Suche nach Wegen in menschlichere, demokratischere, partizipativere und der Natur besser angepasste Welten, wo auch immer auf diesem Planeten.

 Die ESU war ein großartiger Anfang dafür und wir sollten darüber nachdenken, wie wir noch viel mehr Begegnungen möglich machen können. 

Wie wir die vielen kleinen auf der ESU entstandenen Sprösslinge zum Blühen und Gedeihen bringen. Ich denke es wäre ein Fehlere von vorne herein diejenigen  mehr zu gewichten, die „Kampagnen“ vorschlagen, entstanden in  Seminaren unter dem Titel „Strategie“ gegenüber anderen, die ihre Aktivitäten  konkret zu vernetzen suchten und sich nicht gleichzeitig als Strategen für andere betätigen konnten. 

 Viele haben sich z.B. schon für das EFS wieder verabredet, um das Begonnene fortzusetzen. Vielleicht entstehen bei dem schon geplanten Zusammentreffen aller in Malmö anwesenden Attcies zu Beginn des ESFs  neue Ideen in Richtung mehr Zusammenarbeit trotz oder besser in aller Vielfältigkeit. Wir brauchen aber auch eine Debatte unter uns, wie wir umgehen mit unseren teils sehr unterschiedlichen Kulturen der politischen Arbeit und Aktionen, denn eine andere Welt erreichen wir nur mit anderen Methoden und auf anderen Wegen, die es noch gemeinsam zu entdecken gilt.

Dorothea Härlin, Attac Germany, Berlin, 12.8.2008
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